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Befdfloffen, mid) o ï t i b an ber ©reiBjagb gu Beteiligen, bie am bierten
Sßeihnadjtätag fein foil, unb ba möchte id) mid) gern theoretifd) ein toenig
ba,rauf borBereiten.

©er Surftet ladite unb gab ihm SlidferS ©iana, unb bann trennten fie
fid). — '

(@d)Iuf3 folgt.)

lEaxfrtoaifjE.
De 23äri Ijüljrtt. S'efdjt tôift îîadjt.
IDär fd)Iid)t om s'BjüsIi ome?
De Ct)ran!nig roBt ft onb oermad)t
(Dnö d)iid)et: „3°/ i djome."

<£r fd)Iuunet œieber. £os, me gfjört
<£m IDaub e ÏDeggle*) d)Iage,
De Sronne ruufc^et gang nerfdjtört.
ÎDenn's nomen au mett tage!

3- H. ttle^er, tangential.

fnawirur Rlfrrô IJIg:,
a. ©taatS minifter son SIBeffinien.

©rft mit bem Salfre 1889 Begann fglg hanbelnb auf bem Soben großer
gefd)id)tlid)er ©reigniffe aufzutreten. Sim ipofe be§ SfteguS in ©dioa toar ba=

mais ber getoanbte italienifche ©raf Slntoneïïi toeitauS bie einfluffreichfte
ÇfSerfônlic^ïeit. ©er $reunbfd)aftS= unb tpanbelSbertrag bout Saïto 1889,
ben italien mit SIBeffinien aBfdjlofj, tnar fein SBerï. ©r getoährte italien
namentlich einen nicht gu beradftenben SänberBefih im ^interlanbe bon
STîaffuaî). Sut gangen hatte Valien mit feinen föolonialunternehmungen
auffaïïenb ©lüd gehabt. SDÎan toeifj auch in italien feïft genau, baff SIg bie
italienifchen Sittereffen auf jebe SSeife Begünftigte. Seiber foïïten Unber-
ftanb unb Hnreblidiïeit ber tonangeBenben ^olitiïer bie ©adfe grünbltd)
berberBen, mofiir bann baS aufftreBenbe Solï unberbienier Sßeife Bü^en
muffte. ®er SKinifterfiräfibent granceêco ©riffn, ben bie ïïfemefiS Bereits
ereilt hatte, berfudfte burclj feinen fdflauen tKadjer Slntoneïïi bem „SEktrBaren"
ÏÏJÎenelil ben ©trief gu bretjen, mit bem beffen ®elbftlierrlicf)feit erbroffelt
toerben foïïte •— man tnoïïte bem Stttjiobier ein fogenannteS 5ßrote'ftorat auf.
gtoingen. SIBeffinien bagegen tooïïte lebiglid) fiai an italien freunbfdfaftlich
anlehnen.

©ie Sage SOÎeneliïS tourbe ernft, toeil ©rifgi auf bem ißroteftorate Be.
harrte, troBbem baSfelBe auf unrechtmäßige SSeife in ben italienifchen ©ejt
be§ Vertrages eingefchmuggelt tourbe. Son biefer trifiS an hat fXlg fort-

*) bie îïadjtenle, beren Scfyret als Dorsetdjèn bes îLobes gilt.
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beschlossen, mich aktiv an der Treibjagd zu beteiligen, die am vierten
Weihnachtstag sein soll, und da möchte ich mich gern theoretisch ein wenig
daxauf vorbereiten.

Der Förster lachte und gab ihm Blichers Diana, und dann trennten sie

sich. — '
(Schluß folgt.)

Nachtwache.
De Bäri hühnt. ô'escht töifi Nacht,
wär schlicht om s'Hüsli ome?
De Ehranknig rodt si ond verwacht
Gnd chiichet: „Ic>, i chôme."

Er schluunet wieder. Los, me ghört
Em Waud e Weggle^) chlage,
De Bronne ruuschet ganz verschtört.
Wenn's nomen au wett tage!

Ingenieur Ulfted M,
a. Staats minister von Abessinien.

(Schluß.,

Erst mit dem Jahre 1889 begann Jlg handelnd auf dem Boden großer
geschichtlicher Ereignisse aufzutreten. Am Hofe des Negus in Schoa war da-
mals der gewandte italienische Graf Antonelli weitaus die einflußreichste
Persönlichkeit. Der Freundschafts- und Handelsvertrag vom Jahr 1889,
den Italien mit Abessinien abschloß, war sein Werk. Er gewährte Italien
namentlich einen nicht zu verachtenden Länderbesitz im Hinterlande von
Massuah. Im ganzen hatte Italien mit seinen Kolonialunternehmungen
auffallend Glück gehabt. Man weiß auch in Italien sehr genau, daß Jlg die
italienischen Interessen auf jede Weise begünstigte. Leider sollten Unver-
stand und Unredlichkeit der tonangebenden Politiker die Sache gründlich
verderben, wofür dann das aufstrebende Volk unverdienter Weise büßen
mußte. Der Ministerpräsident Francesco Crispi, den die Nemesis bereits
ereilt hatte, versuchte durch seinen schlauen Macher Antonelli dem „Barbaren"
Menelik den Strick zu drehen, mit dem dessen Selbstherrlichkeit erdrosselt
werden sollte — man wollte dem Äthiopier ein sogenanntes Protektorat auf-
zwingen. Abessinien dagegen wollte lediglich sich an Italien freundschaftlich
anlehnen.

Die Lage Meneliks wurde ernst, weil Crispi auf dem Protektorate be-
harrte, trotzdem dasselbe auf unrechtmäßige Weise in den italienischen Text
des Vertrages eingeschmuggelt wurde. Von dieser Krisis an hat Jlg fort-

ê) »» die Nachteule, deren Schrei als Vorzeichen des Todes gilt.
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toôïjrenb eine gang tjerborragenbe 9îoïïe alê fRatgeber beê citpiopifdjen .fperr»
fcferê gezielt, ben Jätern ©ang ber ©reigniffe beeinflufjt unb baper bie
©egnerfdjaft ber ©rifpi'fdjen ißartei in Italien auf fidj gelaben. Su biefen
Steifen tourbe ber fdjtoeigerifcpe Sngenieur bie gefürcptete ißerfönlicpBeit,
benn pinter bem ©ecpniBer SIg berbarg fidj ein ingtoifdjen gereifter ißoti»
tiïer, ber mit ungetoöpnlid)em ScparfblicBe bie ©eftaltung ber ©inge borauê»
fap. Unfer Sanbêmann erpob gegenüber Stalien in tooI)Imeinenber SBeife
feine toarnenbe. Stimme. Allein alten SBarnungen gum ©rop tourben bie
ßepren ber ©efdpdjte in ben SBinb gefd)Iagen unb bie militärifdje SIBtion
befdjloffen. ÜKeneliB toünfcpte Sölutbergiefjen gu bermeiben. ©a e§ aber
nicpt anberê ging, Bjolte er Bei Slbua gu jenem Siplage auê, ber Stalienê
5BoIoniaItruppen bernicptete. SJÎan fürcptete bie ©raufamïeit feiner Soi»
baten, ©ie abenteuerlicpften Sdjanbtaten tourben in ©uropa berbreitex.
SfteneliB patte, toie man fdjliefjlicp gugeftcpen muffte, feine folbatifcpe ©pre
nicfjt befledt unb alê toäprenb jener geinbfeligfeiten 2dg in feiner Veforgniê
um bie gefangenen europäifd)en Solbaten feinem ©önner Scfonung eut»

pfapl, berfidjerte ber ätbjiofaijcfje ®aifer, beffen ©belmut peute alle Staliener
anerBennen, baff man in ©uropa feiner Rumänen ©efinnung berficpert fein
Banne.

SJtepr al§ taufenb Staliener befanben fid) in abeffinifcper ©efangen»
fdjaft; fie tourben übrigenB fo gut bepanbelt, alê eê unter folcpen SSerpält»

uiffen möglidj toar. ©ie eingeborne SSeböIBerung füplte ÜKitleib mit biefen
ltnfdjulbigen Opfern eineê fträflicpen Seicptfinnê. SBie füllten bie ©e=

fangenen befreit toerben? ©er 5ßapft glaubte buret) ©ntfenbung beê Vrie=
fterê iDîacario ettoaê auêguridjten, allein biefe SJÎiffion trug iprn lebiglid}
eine ablepnenbe SIrittoort STÎeneliBê ein. ©aufenbe bon italienifdjen Familien
Blidten bamalê nadj ber Stptoeig, too 2Itfreb SIg gurgeit bertoeilte. ©ic
3apl ber flepenben Briefe, toelcpe über bie 2IIpen ïamen, um in feinem ipaufe
abgegeben gu toerben, toar fepr grofj: Stg toar ber eingige richtige S3er=

trauenêmann, ben Stalien an SQÎeneliï entfenben ïonnte. äRardjefe 9tu=

bini, toelcper unter ben fdE)toierigften ttmftänben bie Seitung be§ italienifcpen
tKinifteriumê übernommen patte, naepbem ©rifpi unmöglicp getoorben toar,
toanbte fid) bertranenêboïï an Stg, erfudjte ipn, nad),3Bom gu Bommen xtnb

übertrug iprn toeitgepenbe iBoïïmaditen gur ©inleitung unb Vermittlung bei
ben offiziellen $riebenêunterpanblungen. llnfer SWitbürger toar in ber
©at gu grojj angelegt, um baê itatienifdje 23oIB entgelten gu laffen, toaê ein»

getne gefünbigt patten. ©ie Stnpänger ©rifpiê tobten freilief),,allein ange»

fidjtê ber öffentlidjen 3Jîeinung mußten fie batb feptoeigen. Sm SJÎai 1896,

alfo gu ber benBbar fcplecpteften Reifegeit, unternahm SIg ben nidjt leisten
©ang. ©ê toar ein Opfer, baê er im ©ienfte ber SRenfcplidjBeit braepte.

SJian berbreitete, baff er getoaltige Summen erhielt, ©aê ift burdjauê falfdj.
@t)ren paben anbere eingepeimft. SIg ift befdjeiben in ben ipirttergrunb ge»

treten. Seine üklopmmg bon Seiten Stalienê beftanb lebiglid) in ber

banBbaren ©efinnung armer ©efangener nebft beren §<müUen, benen er bie

Stngepörigen befreite unb in ber 23erleipung beê ©itelê eineê ©ommenbatore
be'üa ©orona b'Stalia.

2IIê im Suli barauf unfer Sanbêmann in ber 3tefibeng beê abeffinifd)en

^aiferê eintraf, um ben grieben anguba^nen, napmen itfn ^errfdier unb
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Während eine ganz hervorragende Rolle als Ratgeber des äthiopischen Herr-
schers gespielt, den spätern Gang der Ereignisse beeinflußt und daher die
Gegnerschaft der Crispi'schen Partei in Italien auf sich geladen. In diesen
Kreisen wurde der schweizerische Ingenieur die gefurchtste Persönlichkeit,
denn hinter dem Techniker JIg verbarg sich ein inzwischen gereifter Poli-
tiker, der mit ungewöhnlichem Scharfblicke die Gestaltung der Dinge voraus-
sah. Unser Landsmann erhob gegenüber Italien in wohlmeinender Weise
seine warnende Stimme. Allein allen Warnungen zum Trotz wurden die
Lehren der Geschichte in den Wind geschlagen und die militärische Aktion
beschlossen. Menelik wünschte Blutvergießen zu vermeiden. Da es aber
nicht anders ging, holte er bei Adua zu jenem Schlage aus, der Italiens
Kolonialtruppen vernichtete. Man fürchtete die Grausamkeit seiner Sol-
daten. Die abenteuerlichsten Schandtaten wurden in Europa Verbreiter.
Menelik hatte, wie man schließlich zugestehen mußte, seine soldatische Ehre
nicht befleckt und als während jener Feindseligkeiten Jlg in seiner Besorgnis
um die gefangenen europäischen Soldaten seinem Gönner Schonung em-
Pfahl, versicherte der äthiopische Kaiser, dessen Edelmut heute alle Italiener
anerkennen, daß man in Europa seiner humanen Gesinnung versichert sein
könne.

Mehr als tausend Italiener befanden sich in abessinischer Gefangen-
schaft; sie wurden übrigens so gut behandelt, als es unter solchen Verhält-
nisten möglich war. Die eingeborne Bevölkerung fühlte Mitleid mit diesen
unschuldigen Opfern eines sträflichen Leichtsinns. Wie sollten die Ge-

fangenen befreit werden? Der Papst glaubte durch Entsendung des Prie-
sters Macario etwas auszurichten, allein diese Mission trug ihm lediglich
eine ablehnende Antwort Meneliks ein. Tausende von italienischen Familien
blickten damals nach der Schweiz, wo Alfred Jlg zurzeit verweilte. Die
Zahl der flehenden Briefe, welche über die Alpen kamen, um in seinem Hause
abgegeben zu werden, war sehr groß: Jlg war der einzige richtige Ver-
trauensmann, den Italien an Menelik entsenden konnte. Marchese Ru-
dini, welcher unter den schwierigsten Umständen die Leitung des italienischen
Ministeriums übernommen hatte, nachdem Crispi unmöglich geworden war,
wandte sich vertrauensvoll an Jlg, ersuchte ihn, nach,Rom zu kommen und
übertrug ihm weitgehende Vollmachten zur Einleitung und Vermittlung bei
den offiziellen Friedensunterhandlungen. Unser Mitbürger war in der

Tat zu groß angelegt, um das italienische Volk entgelten zu lassen, was ein-

zelne gesündigt hatten. Die Anhänger Crispis tobten freilich, .allein ange-
sichts der öffentlichen Meinung mußten sie bald schweigen. Im Mai 18W,
also zu der denkbar schlechtesten Reisezeit, unternahm Jlg den nicht leichten

Gang. Es war ein Opfer, das er im Dienste der Menschlichkeit brachte.

Man verbreitete, daß er gewaltige Summen erhielt. Das ist durchaus falsch.

Ehren haben andere eingeheimst. Jlg ist bescheiden in den Hintergrund ge-

treten. Seine Belohnung von Seiten Italiens bestand lediglich in der

dankbaren Gesinnung armer Gefangener nebst deren Familien, denen er die

Angehörigen befreite und in der Verleihung des Titels eines Commendatore
della Corona d'Jtalia.

Als im Juli darauf unser Landsmann in der Residenz des abessinischen

Kaisers eintraf, um den Frieden anzubahnen, nahmen ihn Herrscher und
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Boll mit banïbarer Spmpathie auf. fKafd) gewann er in Sdfoa Wieber

großen ©inftuß am hofe. glfm war e§ Wohl gang oorwiegenb gu berbam
ïeit, Wenn Meneliï nach feinen glängenben ©rfolgen eine gerabegu gt*oß=

artige Mäßigung gegenüber italien beWieê.

Berhältni§mäßig fpät gelangte glg in StB.effinien gur formellen 5tn=
erïennung feiner großen SSerbienfte. ©rft nach bem entfdfeibenben Sieg Me=
netiïS Bei SIbua, im gaßre 1897, Würbe er ©eheimrat unb Staatêminifter
mir bem Sütel ©rgeïïeng, bem tjörffften Sfnerïennungêgeichen, ba§ außer ihm
nur nod; ein eingiger aßeffinifdjer 9ta§ (23ige!önig, Statthalter ober gürff)
ertjalten hatte, nad;öem er längft in allen 5tmtogefd)äften beê Haiferê red;te
hanD gewefen War. Siefe ©ntennung machte überall ben Beften ©inbrucf,
nidft gum Wenigffen Beim abeffinifdjen Bolïe felBft, Bei bem glg im hüdpieit
Slnfeßen ftanb, benn für bie hebitng beê Sanbe§ War er in fßngebenber
Skife tätig. Sie ©roßen beâ Steidfel Wußten auch, Wie notWenbig fie ben
äußerft praïtifdjen, erfahrenen unb leBenêïIugen Mann hatten. 2II| grünb=
lieber Kenner bon Sanb unb Seuten War er nicht Wie ein ungeftümer teuerer,
fonbern nur fcfjrittWeife, nach reiflicher Überlegung borgegangen, fobaß er ei
gu feiner hohen ©cnugtuung nod; erleben burfte, baß alle feine Beformen
and; nach feinem Büdtritt bout Minifterpoften ohne âluênahme Beftanb
hatten unb baê ehemals burd; enblofe Qtoifte fo gemittete unb au§einanber=
gefallene Beid; heute troß ber gugenblidfïeit be§ SronfoIgerS frieblid) einem
mächtigen ftufiebwung entgegenfeljen fann. Man barf auch burchauë nicht
glauben, baß glg ein ©unfiling im gewöhnlichen Sinne geWefen fei. Bon
abfoluter Xtnbefted;Iic£;!cit, nahm er ïeine ©efchenïe an, ohne fie bem Haifer
gu geigen. 91ud; wies er ungäljlige, felBft bon Mertelif ihm gugebadfte i'ïuf
merïfamïeiten ab, um feinen Stnlaß gu fieib unb Berbädjtigungen irgenb»
Weldfer SIrt gu geben. Stetä bewahrte unfer SanbSmann eine unbebingte
Integrität gegenüber allen gntereffenten, Staaten Wie fßribaten. So fdfritt
er aufrecht burchs Seben, unb feine ©rfolge ergaben fid; nur au§ feinen her=
borragenben Seiffungen.

©ine Säufchung Wäre e& ferner, gu meinen, baß glg eine Sinefure be=
fommen hatte. Sein SageWer! pflegte ein boflgerüttelteS Maß bon SIrbeit gu
fein. Schon in erfter Morgen frühe War er auf feinem ißoften unb ïeïfrte er
ctbcnb§ nadf häufe, fo War feine SBohnung bon Batfudjenben aller Strt be=
lagert, benn m feinem bemofratifchen SDenfen War er gegen hodf unb fiebrig
gleich guborfommenb. Mit bem Haifer, ber im ©runbe eine .fogiale Matur
War, ließ fid; gut auêïommen. Schwieriger War ber SSerfeßr mit ber Hai=
ferin. S)ie ftolge unb bigotte grau War ein leibenfdjaftlidjèê unb laitnifdjeS
Sßefen unb mifchte fid; immer Wieber in bie politifdjen Angelegenheiten, fo
baß felbft Meneliï feine liebe Mot mit feiner ©affig hatte. Sroßbem War
ber neue Minifter ungemein fcfjopferifd;. ®er Hulturbringer führte Sßoft
unb Seiegraph ein. Sluch erhielt er bie alleinige Hongeffion für ben Bau
einer ©ifenbahnlinie bon ber Hüfte be§ Boten Meereê, bon SDfdjibuti auê
bitrch bie SBüfte ber Somali unb SDanïali über SDiribana, ber BnfangSffation
be§ abeffinifcheri hodfhanbell nad; harrar unb SIbiê 3Ibeba, baê 1915 erreicht
Würbe, ©r grünbete in ißariä eine ©efeïïfdjaft, mit bereit finangieHer SÖei=

hilfe ber Bau begonnen Würbe. j©er Haifer begegnete bem geplanten SBerï
guerff mit.großem Mißtrauen, ba er ba§ ©inbringen einer bewaffneten frem=
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Polk mit dankbarer Sympathie auf. Rasch gewann er in Schon wieder
großen Einfluß an? Hofe. Ihm war es Wohl ganz vorwiegend zu verdau-
ken, wenn Menelik nach seinen glänzenden Erfolgen eine geradezu groß-
artige Mäßigung gegenüber Italien bewies.

Verhältnismäßig spät gelangte Jlg in Abesfinien zur formellen An-
erkennung feiner großen Verdienste. Erst nach dem entscheidenden Sieg Me-
neliks bei Adua, im Jahre 1897, wurde er Geheimrat und Staatsminister
mit denn Titel Exzellenz, dem höchsten Anerkennungszeichen, das außer ihm
nur noch ein einziger abessinischer Ras (Vizckönig, Statthalter oder Fürst)
erhalten hatte, nachdem er längst in allen Nmtsgeschäften des Kaisers rechte
Hand gewesen war. Diese Ernennung machte überall den besten Eindruck,
nicht zum wenigsten beim abessinischen Volke selbst, bei dem Jlg im höchsten
Ansehen stand, denn für die Hebung des Landes war er in hingebender
Weise tätig. Die Großen des Reiches wußten auch, wie notwendig sie den
äußerst praktischen, erfahrenen und lebensklugen Mann hatten. Als gründ-
licher Kenner von Land und Leuten war er nicht wie ein ungestümer Neuerer,
sondern nur schrittweise, nach reiflicher Überlegung vorgegangen, sodaß er es
zu seiner hohen Genugtuung noch erleben durfte, daß alle seine Reformen
auch nach seine»? Rücktritt von? Ministerposten ohne Ausnahme Bestand
hatten und das ehemals durch endlose Zwiste so zerrüttete und auseinander-
gefallene Reich heute trotz der Jugendlichkeit des TronfolgerZ friedlich einem
mächtigen Aufschwung entgegensehen kann. Man darf duch durchaus nicht
glauben, daß Jlg ein Günstling im gewöhnlichen Sinne gewesen sei. Von
absoluter Unbestechlichkeit, nahm er keine Geschenke an, ohne sie dem Kaiser
zu zeigen. Auch wies er unzählige, selbst von Menelik ihm zugedachte Auf-
merksamkeiten ab, um keinen Anlaß zu Neid und Verdächtigungen irgend-
welcher Art zu geben, stets bewahrte unser Landsmann eine unbedingte
Integrität gegenüber allen Interessenten, Staaten wie Privaten. So schritt
er aufrecht durchs Leben, und seine Erfolge ergaben sich nur aus seinen her-
vorragenden Leistungen.

Eine Täuschung wäre es ferner, zu meinen, daß Jlg eine Sinekure be-
kommen hätte. Sein Tagewerk pflegte ein vollgerütteltes Maß von Arbeit zu
sein. Schon in erster Morgenfrühe war er auf seinem Posten und kehrte er
abends nach Hause, so war seine Wohnung von Ratsuchenden aller Art be-
lagert, denn in seinem demokratischen Denken war er gegen Hoch und Niedrig
gleich zuvorkommend. Mit dem Kaiser, der im Grunde eine soziale Natur
war, ließ sich gut auskommen. Schwieriger war der Verkehr mit der Kai-
serin. Die stolze und bigotte Frau war ein leidenschaftliches und launisches
Wesen und mischte sich immer wieder in die politischen Angelegenheiten, so
daß selbst Menelik seine liebe Not mit seiner Gattiy hatte. Trotzdem war
der neue Minister ungemein schöpferisch. Der Kulturbringer führte Post
und Telegraph ein. Auch erhielt er die alleinige Konzession für den Bau
einer Eisenbahnlinie von der Küste des Roten Meeres, von Dschibuti aus
durch die Wüste der Somali und Dankali über Diridana, der Anfangsstation
des abessinischen Hochhandels nach Harrar und Adis Abeba, das 1915 erreicht
wurde. Er gründete in Paris eine Gesellschaft, mit deren finanzieller Bei-
Hilfe der Bau begonnen wurde. >Der Kaiser begegnete dem geplanten Werk
zuerst mit großen? Mißtrauen, da er das Eindringen einer bewaffneten srem-
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beit Stodft in fein Seid; Befürchtete. Stï3 man ihm aber erïlârte, baff man ja
bie ftrategifcï) toidÉjtigen ©teilen beg Sahnbaueg in Seiten her ©efalfr Wieber
gerftörenjfönne, unb baff biefeg QerftorungêiDerï Weit Weniger Seit unb
3?cüB)e ïofte, al» bie ©rridjtung beg ©ebienenftrangegf, gab er feine ©inWilli»
gj'ng. ©er Sau ber Safmftrede War für Füg freilief) mit bielen berbriefflichen
©rlebniffen berbunben. 9Iud) bot er ungeahnte ©dfWierigleiten. ©er @r»
bauer behaut feine Sente nicht au§ llnteritalien, Wie er anfänglich geglaubt
hatte.. Weil fie bie SBüftenhiige fürchteten (big 50 ©rab ©elfiug), fonbèra
muffte Setfonal aug ©grien, Arabien, Algerien unb Fnbien beziehen, bag in
allen Seilen angelernt Werben muffte. ®ie gefährlichen Nomaben, Siohame»
baner, fahen in ber ©ifenbahn ein 3Berï bon Weiffeit ©hriftenhunben, ba§
ihnen bag Sionogol für ben SBarentranggort entgog. ®ie braunen ©öl)ne
ber SBüfte riffen baïfer bie Selegraghenftangen um, legten ©teine auf bie
©d)ienen unb überfielen bie Strbeiter. ©tellenWeife trugen bie Kamele bag
SBaffer für bie Arbeiter unb für bie Sereitung beg Siörtctg aug einer ©nt=
fernung bort 30 Kilometern baljer. ©ie ©räber ber ©ingeborenen, bie bei
höherem ©tanbe (^eiliger, ipäugtling, SKarabout) noch' bon einer groffert,
ïreigformigen ©teinmauer umgeben firtb, Würben fämtlid) umgangen, Weil
man burch ihre Serlegung ober Verlegung ben Fanatigwtug ber SBüftenbe»
Wohner hetaufbefd)Woren hätte. ©g beburfte ber ©nergie eineê FIg> um ein
foIcheêJBerï, einen SMffenfdjienenftrang bon 310 ïm Sänge gu ©nbe gu füf)=
rem Fn ben lebten Sahnen gebieh bann ber Sau bi§ gu feinem ©nbgiele
Nbig SCbeba. ©ie frangöfifd)e ©iglomatie hatte ftch in recht unfeiner iSBeife
eingemifcht. ©d)on bor ber SMiftenbafin hatte 3jlg gWifcben tparar unb Nbig
Slbeba eine Seleghonberbinbung erftellt. Neugierige Siegharden riffen bie
Setholgftartgen (bag Setholg ift bag eingige ^olg, bag bon ben Sermitcn nicht
angegriffen Wirb) um. Çlinïe SIffen turnten auf ben ©rähten. Siefige
Sartfleriitcn fielen in ber Segengeit bon .ben höh® ©hîomorcti unb Nabel»
hölgern auf bie ®räf)te unb leiteten ab. Übermütige ©ingeborene benuigten
bie Sfolatoren alg bie QielfdgeiBen — gang gleich: Flg überWanb Wieberum
alle ipinberniffe unb bie Serbinbung, eine ©trede bon 450 Kilometer
Sänge, funïtionierte bortrefflidf. 2Iuf FIg§ Fnitiatibe hin Würben auch abef»
finifdhe Stüngen unb Softmarïen gefefgaffen unb bag Seid) im SBeften unb
©üben bergröffert. ©ah bie ©olblänber am Sßeftranb ber abeffinifdjen
Sergfeftung gum Kaiferreidh ïamen, bah hie Soran=©aIIa unterworfen Wur»
ben unb bie ©renge big nach Sugh borgefdfoben, baff £>arrar bauernb befegt
Würbe, ift bag eigentlidfe Serbienft beg SMnifterg, ber ben immer Wieber
gaubernben Kaifer mitrijf.

©in glüdlicfje» Familienleben Wirïte auf ben Kulturträger förbernb.
©r hatte im Falwe 1896 bie Sodjter beg ehemaligen ©emeinbegräfibenten
Don ^irglanben, Fräulein Fanni) ©attiïer geehelicht, bie ein feineg Ser»
ftänbnig für fein SBefen foWie feine: Siele befaff unb mutboll mit ihm nach
bem ipodhlanb gog, Wo lie ihm ein trauteg ipeim bot, beffen gaftlidfe Säume
bon ben bortigen ©urogäern biet befud)t Würben, ©rei ©ohne unb eine
Sodfter finb ber ©he entfgroffen, bie nach ihrer Segabung biel berfgredfen.
SJiit großer iSiebe hing ber ©atte unb Sater an feiner Familie. Slud) bie
©attin hatte fich gang in bie neuen Serfjältniffe eingelebt unb fid) in ihnen
tuohlgefühlt. Fm Faljte 1906 ïehtte ber SWinifter mit ben ©einen in brin»
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den Macht in sein Reich befürchtete. AIZ man ihm aber erklärte, daß man ja
die strategisch wichtigen Stellen des Bahnbaues in Zeiten der Gefahr wieder
zerstören könne, und daß dieses Zerstörungswerk weit weniger Zeit und
Mühe koche, als die Errichtung des Schienenstranges, gab er seine EinWilli-
gung. Der Bau der Bahnstrecke war für Jlg freilich mit dielen verdrießlichen
Erlebnissen verbunden. Auch bot er ungeahnte Schwierigkeiten. Der Er-
bauer bekam seine Leute nicht aus Unteritalien, wie er anfänglich geglaubt
hatte, weil sie die Wüstenhitze fürchteten (bis 50 Grad Celsius), sondern
mußte Personal aus Syrien, Arabien, Algerien und Indien beziehen/das in
allen Teilen angelernt werden mußte. Die gefährlichen Nomaden, Mohame-
daner, sahen in der Eisenbahn ein Werk von Weißen Christenhunden, das
ihnen das Monopol für den Warentransport entzog. Die braunen Söhne
der Wüste rissen daher die Telegraphenstangen um, legten Steine auf die
Schienen und überfielen die Arbeiter. Stellenweise trugen die Kamele das
Wasser für die Arbeiter und für die Bereitung des Mörtels aus einer Ent-
fernung van 30 Kilometern daher. Die Gräber der Eingeborenen, die bei
höherem Stande (Heiliger, Häuptling, Marabout) noch von einer großen,
kreisförmigen Steinmauer umgeben sind, wurden sämtlich umgangen, weil
man durch ihre Verletzung oder Verlegung den Fanatismus der Wüstenbe-
wohner heraufbeschworen hätte. Es bedürfte der Energie eines Jlg, um ein
solches Werk, einen Wüstenschienenstrang von 3tO km Länge zu Ende zu füh-
ren. In den letzten Jahren gedieh dann der Bau bis zu seinem Endziele
Adis Weba. Die französische Diplomatie hatte sich in recht unfeiner Meise
eingemischt. Schon vor der Wüstenbahn hatte Jlg zwischen Harar und Adis
Abeba eine Telephonverbindung erstellt. Neugierige Elephanten rissen die
Tetholzstaugen (das Tetholz ist das einzige Holz, das von den Termiten nicht
angegriffen wird) um. Flinke Affen turnten auf den Drähten. Riesige
Bartflechten fielen in der Regenzeit von.den hohen Sykomoren und Nadel-
hölzern auf die Drähte und leiteten ab. Übermütige Eingeborene benutzten
die Isolatoren als die Zielscheiben — ganz gleich: Jlg überwand wiederum
alle Hindernisse und die Verbindung, eine Strecke von 430 Kilometer
Länge, funktionierte vortrefflich. Auf Jlgs Initiative hin wurden auch abes-
sinische Münzen und Postmarken geschaffen und das Reich im Westen und
Süden vergrößert. Daß die Goldländer am Westrand der abessinischen
Bergfestung zum Kaiserreich kamen, daß die Boran-Galla unterworfen wur-
den und die Grenze bis nach Lugh vorgeschoben, daß Harrar dauernd besetzt
wurde, ist das eigentliche Verdienst des Ministers, der den immer wieder
zaudernden Kaiser mitriß.

Ein glückliches Familienleben wirkte auf den Kulturträger fördernd.
Er hatte im Jahre 1896 die Tochter des ehemaligen Gemeindepräsidenten
von Hirslanden, Fräulein Fanny Gattiker geehelicht, die ein feines Ver-
ständnis für sein Wesen sowie seine. Ziele besaß und mutvoll mit ihm nach
dem Hochland zog, wo sie ihm ein trautes Heim bot, dessen gastliche Räume
von den dortigen Europäern viel besucht wurden. Drei Söhne und eine
Tochter sind der Ehe entsprossen, die nach ihrer Begabung viel versprechen.
Mit großeriLtebe hing der Gatte und Vater an seiner Familie. Auch die
Gattin hatte sich ganz in die neuen Verhältnisse eingelebt und sich in ihnen
wohlgefühlt. Im Jahre 1906 kehrte der Minister mit den Seinen in drin-
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genöen Familienangelegenheiten im Urlaub nach Berief} gutüd, reidüe bann
aber 1907 bon hier auS feine ©emiffion ein, ba fid) bie SSerbjältniffe in §tbef=

finien für ihn nitfjt fonberlidj erfreulich geftalteten: 3Bo bet Sultuxbringer
gefät, fuchte bie enropäifrije ©iplomatie gu ernten, ©et Saifet fobann betlot
feine frühere ©nergie, ba er einige fdjmete ©djlaganfälle erlitten blatte, mo=

rauf ©ehitnermeidjung eintrat. ©o fanb eS ber Sftinifter für ratfam, auf
feinen Sßoften gu betgid)tert. ©r lebte feither gutitdgegogen in gürtd), um fid)

gang ber ©rgiefjung feiner Sinber gu mibmen, nebenbei mit ethnographifchen
©tubien befdjäftigt. Bereits bor gtoei Fahren hatte eine Sungenentgünbnng
bie bisher eiferne Sonftitution beS BîanneS erfdjüttert. 3tm 7. Fanuar 1916

erlag er jäh einem ^ergfdjlag. ©afg man betbreitete, er fei in Ungnabe ge=.

fatten, hat ihn tief berieht. @S mar bieS butchauS unrichtig, beim man toottte

ihm bie ©ntlaffung nicht betoitligen, unb als ber junge Saiier ßibfdje Faffu
ben Sümon beftieg, berfuchte biefer mit alten Bütteln, ben erprobten ©taatS«

mann miebet gu geminnen. ©S mar umfonft.

37aturgemäf3 ift eS, bafg alte biefe ungemölplichen ©rfolge unfereS
SanbSmanrtS in ben toeiteften Steifen beadgtet mürben. SBoIIten bie euro«

päifdjen Btäd)te etmaS in Stbeffinicn erreichen, fo manbte fie fich ftetS ber«

trauenSbofl an Sllfreb Flg. -Kit iüSgeidjnungen fargte man nicht. 13 hohe

Drben, bie ber Biinifter unter Berfchluf; b)ielt, betneifen, mie hod) feine S8e=

beutung bon allen europäifdjen ©rofgrnachten eingefdjäigt mürbe, ©ein fRupm

ift bis inS innere bon SKatoïïo gebrungen unb menige bitrften miffen,
fdjreibt Sontab Detter, bafg biefeS Sanb, nadjbem Betmidlungen mit Frant«
reid) eingetreten marett, ben abeffinifchen Staatsmann gum hodjbefolbeten
Bîinifter bon Bîaroïïo haben mollte. StlS feinergeit bie fftmenier in ber

afiatifchen Smtïei burd) einen befonberen djriftlidien ©eneralgoubetneur ge=

fdlüht merben füllten, toaS bann freilich leibet unterblieb, ba bacpte man in
biplomatifchen Greifen in erfter Sinie an ben ©djmeiget Flg. Fahrelang hat
man ihm gugefeigt, er möchte bod) feine SebenBetinnerungen nicbetfd)reiben.
Seibet mürbe baS Botïjaben nicht mehr ausgeführt.

©ie aufgerorbentliche Sortiere, bie FIg§ Sehen auSgeichnete, feigte natur«
gemäfg audj Ijetborragenbe ©igenfehaften borauS. Stnalpfiert man baS SBefen

biefeS SKanneS, fo finbet man eine Bereinigung bon gang berfdjiebenen, aber

fich glüdlidj ergängenben ©igenarten, mie fie nur feiten gufammen borfom«
men. Fn erfter Sinie eine ©tatur, bie burd) ih)r*e ©töfge unb fitamme, faft
militärifche Haltung imponierte, ©eine bielfeitige Betanlagung geigte fich

fchon, alS Fig nod) bie SantonSfdjuIe gu Fdaucnfelb befud)te.
_

Balb mit ber«

fdfiebenen fKufiïinftrumenten bertraut, birigierte er bamalS ein ©ilettanten«
orchefter. SJtit hoher Fntelligeng berbanb fid) ein ungemein praïtifdier ©inn.
©ang aufgerorbentliä) mar feine Beobachtungsgabe. 37id)tS entging ihm.
SDtan tonnte ilp über bie ißflangenmelt, über bie iiermelt, über bie Stoben«

befchaffenheit SlbeffinienS befragen, überall muffte er Befdjeib. Fn ber Beob«

achtung unb Beurteilung frember Btenfchentaffen mar et gexabegu genial
beranlagt. ©ein unbefangenes, burchauS ehrliches SBefen ermedte überalt
botteS Betttauen. Überall mar et bereit, gu helfen. Seibet hat ex nicht in
alten Fällen ©auf geerntet. 9lufgerbem mar er bon einer SebenSïtugïjeit,
bie ihn gum geborenen ©iplomaten madjte. ©ich felbft beherrfchenb, befafj
er bie ©abe, in ïritifcpen ©ituationen bie äußere fftulje gu bemaljten, unb bie

— 51 —

genden Familienangelegenheiten im Urlaub nach Zürich zurück, reickte dann
aber 1907 von hier aus seine Demission ein, da sich die Verhältnisse in Abes-
sinien für ihn nicht sonderlich erfreulich gestalteten: Wo der Kulturbringer
gesät, suchte die europäische Diplomatie zu ernten. Der Kaiser sodann verlor
seine frühere Energie, da er einige schwere Schlaganfälle erlitten hatte, wo-
rauf Gehirnerweichung eintrat. So fand es der Minister für ratsam, auf
seinen Posten zu verzichten. Er lebte seither zurückgezogen in Zürich, um sich

ganz der Erziehung seiner Kinder zu widmen, nebenbei mit ethnographischen
Studien beschäftigt. Bereits vor zwei Jahren hatte eine Lungenentzündung
die bisher eiserne Konstitution des Mannes erschüttert. Am 7. Januar 1916

erlag er jäh einem Herzschlag. Daß man verbreitete, er sei in Ungnade ge-

fallen, hat ihn tief verletzt. Es war dies durchaus unrichtig, denn man wollte
ihm die Entlassung nicht bewilligen, und als der junge Kaiser Lidsche Jassu
den Thron bestieg, versuchte dieser mit allen Mitteln, den erprobten Staats-
mann wieder zu gewinnen. Es war umsonst.

Naturgemäß ist es, daß alle diese ungewöhnlichen Erfolge unseres
Landsmanns in den weitesten Kreisen beachtet wurden. Wollten die euro-
päischen Mächte etwas in Abessinien erreichen, so wandte sie sich stets ver-
trauensvoll an Alfred JIg. Mit Auszeichnungen kargte man nicht. 13 hohe
Orden, die der Minister unter Verschluß hielt, beweisen, wie hoch seine Be-

deutung von allen europäischen Großmächten eingeschätzt wurde. Sein Ruhm
ist bis ins Innere von Marokko gedrungen und wenige dürften wissen,
schreibt Konrad Keller, daß dieses Land, nachdem Verwicklungen mit Frank-
reich eingetreten waren, den abessinischen Staatsmann zum hochbesoldeten

Minister van Marokko haben wollte. Als seinerzeit die Armenier in der

asiatischen Türkei durch einen besonderen christlichen Generalgouverneur ge-

schützt werden sollten, was dann freilich leider unterblieb, da dachte man in
diplomatischen Kreisen in erster Linie an den Schweizer Jlg. Jahrelang hat
man ihm zugesetzt, er möchte doch seine Lebenserinnerungen niederschreiben.
Leider wurde das Vorhaben nicht mehr ausgeführt.

Die außerordentliche Karriere, die JIgs Leben auszeichnete, setzte natur-
gemäß auch hervorragende Eigenschaften voraus. Analysiert man das Wesen

dieses Mannes, so findet man eine Vereinigung von ganz verschiedenen, aber

sich glücklich ergänzenden Eigenarten, wie sie nur selten zusammen vorkam-
men. In erster Linie eine Statur, die durch ihre Größe und stramme, fast
militärische Haltung imponierte. Seine vielseitige Veranlagung zeigte sich

schon, als JIg noch die Kantonsschule zu Frauenfeld besuchte. Bald mit ver-
schiedenen Musikinstrumenten vertraut, dirigierte er damals ein Dilettanten-
orchester. Mit hoher Intelligenz verband sich ein ungemein praktischer Sinn.
Ganz außerordentlich war seine Beobachtungsgabe. Nichts entging ihm.
Man konnte ihn über die Pflanzenwelt, über die Tierwelt, über die Boden-
beschaffenheit Abessiniens befragen, überall wußte er Bescheid. In der Beob-

achtung und Beurteilung fremder Menschenrassen war er geradezu genial
veranlagt. Sein unbefangenes, durchaus ehrliches Wesen erweckte überall
volles Vertrauen. Überall war er bereit, zu helfen. Leider hat er nicht in
allen Fällen Dank geerntet. Außerdem war er von einer Lebensklugheit,
die ihn zum geborenen Diplomaten machte. Sich selbst beherrschend, besaß

er die Gabe, in kritischen Situationen die äußere Ruhe zu bewahren, und die
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innere Erregung gu Bemeiftern, um nacrer baS ©rleBte für fttfj gu berarBeü
ten unb bemgemäfe gu feanbeln. ©elBft in ben fdtoierigften Sagen toufete er
fid) guredjt gu finben, unb fein gefunber SJtenfdenberftanb traf in ber Siegel
baS Siidjtige. Sn ber Verfolgung feiner Biete leitete iïjn eine gerabegu faBet=
hafte ïatïraft, bie fid übrigen^ fdion toäbrenb feiner ©tubiengeit BemerïBar
mad)te. SOîit biefer ©nergie fatten and) feine ©egner gu redfnen; babon toufete
StntoneUi gu ergâïjlert. ©eine fdöpferifde Sätigfeit tourbe Bebingt burd)
eine getoaltige tßfeantafie, bie aber ftetS burd) frilifde VeoBadtung geregelt
tourbe. ©r faï) bie ïommenben Singe borauS, too anbere ad)ttoS an ben @r=

fdeimtngen borBeigingen. ©r berftanb fobann, ben ©ang ber Singe gu 6e=

ftimmen. SaBei tarn ifern freilief) feine umfaffenbe allgemeine Vilbung gu
ftatten. Slud bie glücflide VeigaBe eines naiben SßefenS toar Bei unferm
SanbSmann gu finben. SIHeS ©efudjte, ©efdrauBte unb ©emadte toar ifem
gutoiber. Safür tonnte er an ben unbebeutenbften Singen feine $reube
feaBen. SaS SreiBen einer muntern SImeife toar für ifen eine Quelle beS

Vergnügens. Sin bem tollen ©eBaren einer SIffenferbe tonnte er fid) nidjt
fatt fefeen. Sie reigenben 3ü)ergantiIoben mit iïjren ïferrlirîjen Slugen toaren
feine SieBIinge. Sie tollen ©treidle ber bieBifden ©cfjatale, toenn fie ifem
ettoa auf feinem Sagerplafe toäferenb ber Stadt baS ®opffiffen ftefelen tooll=

ten, ergöfeten iftrt unb er toufete mit grofeer Slnfdcmlidfeit babon gu ergäfelen.
SIBer feine eigentliche ©tärte lag toeniger in ber tüiffenfd)aftlid)en Veo6ad=
tung, als bielmefer auf bem ©eBiete ber VolfStoirtfdaft. $ier featte er toirf=
tid VIeiBenbeS unb IpodBebeutfameS geleiftet. Safe er im Verein mit einem
aufgetlärten Sltonarcfeen baS einft fo tief gefuntene SIBeffinien toieber auf eine

aditungSioerte tpöfee Bradfte, toirb bon ber ©efdiiehte ftetS aufS toärmfte ge=

toürbigt toerben. Safe Sllfreb $tg bamit unferm Sanb ©fere machte unb
fdtoeigerifde Sattraft gum SInfefeen Bradte, toirb in bantBarer ©rinnerung
Bleiben. SIBer eBen fo getoife ift eS, bafe bie Braunen ©öfene beS afrifanifdert
^odilanbeS ben allgu frühen £>infchieb unfereS SanbSmanneS mit ©dmerg
bentefemen unb jeber SIBeffinier ben. berBIidfenen greunb unb SBofeltäter
aufrichtig Betrauert. Sltit SBerner SJîunginger îjat Sllfreb ^Ig ben Stamen

unferer fpeimat hinausgetragen nad fernen Sanben unb bie SantBarteit ber

fdtoargen, Soie bie SInertennung ber toeifeen Völfer fid ertoorBen. ©d«

Bjrrtd ?um tglrtfdtfrtifdj.*)
©don nafet bie Stadt mit Stiefenfdritten; ein rafder ©ntfdlrtfe tut

Stot —
©in Bifeden toeiter unten auf bem ©trafeleggfirn toeife id) einen ©Iet=

fdertifd- Sd feed' im SBinter einmal brauf gefeffen toofelan, jefet fei er

*) &u§: $ B r !ä e i g e. ©iitrfntungSbilbet au§ einem S3ergfteiger4£agebucB.
!i?oit §an§ SWorgentBaier. Süiit 33 gebergeitfinungen born SSerfaffer. 144 ©eitert.
8°. tBerlag: Slrt. $nftitut ßrell güjjli, gürtd). SSrofdj. gt. 2; in ßeintuanb geBunben
gx. 3..— ©ine ©amntlung präcEjtiger ©figgen unb ©iintntungSBilber auê ben SCIpen,

bie ber Sterfaffex burd) eigene gebergeidjnungen bon tünftlexifcBem ©Barafter reäjt
teùrïfant gu bereidjern gettmfjt Bat. $a§ Bon begeifterter Siebe gut SSergtuelt erfüllte
58üd)tein toirb bei allen Staturfreunben gute SlufnaBnte finben.

7

- 52 —-

innere Erregung zu bemeistern, um nachher das Erlebte für sich zu verarbei-
ten und demgemäß zu handeln. Selbst in den schwierigsten Lagen wußte er
sich zurecht zu finden, und sein gesunder Menschenverstand traf in der Regel
das Richtige. In der Verfolgung seiner Ziele leitete ihn eine geradezu fabel-
hafte Tatkraft, die sich übrigens schon während seiner Studienzeit bemerkbar
machte. Mit dieser Energie hatten auch seine Gegner zu rechnen; davon wußte
Antonelli zu erzählen. Seine schöpferische Tätigkeit wurde bedingt durch
eine gewaltige Phantasie, die aber stets durch kritische Beobachtung geregelt
wurde. Er sah die kommenden Dinge voraus, wo andere achtlos an den Er-
scheinungen vorbeigingen. Er verstand sodann, den Gang der Dinge zu be-

stimmen. Dabei kam ihm freilich seine umfassende allgemeine Bildung zu
statten. Auch die glückliche Beigabe eines naiven Wesens war bei unserm
Landsmann zu finden. Alles Gesuchte, Geschraubte und Gemachte war ihm
zuwider. Dafür konnte er an den unbedeutendsten Dingen seine Freude
haben. Das Treiben einer muntern Ameise war für ihn eine Quelle des

Vergnügens. An dem tollen Gebaren einer Affenherde konnte er sich nicht
satt sehen. Die reizenden Zwergantilopen mit ihren herrlichen Augen waren
seine Lieblinge. Die tollen Streiche der diebischen Schakale, wenn sie ihm
etwa auf seinem Lagerplatz während der Nacht das Kopfkissen stehlen woll-
ten, ergötzten ihn und er wußte mit großer Anschaulichkeit davon zu erzählen.
Aber seine eigentliche Stärke lag weniger in der wissenschaftlichen Beobach-

tung, als vielmehr auf dem Gebiete der Volkswirtschaft. Hier hatte er wirk-
lich Bleibendes und Hochbedeutsames geleistet. Daß er im Verein mit einem
aufgeklärten Monarchen das einst so tief gesunkene Abessinien wieder auf eine

achtungswerte Höhe brachte, wird von der Geschichte stets aufs wärmste ge-

würdigt werden. Daß Alfred Jlg damit unserm Land Ehre machte und
schweizerische Tatkraft zum Ansehen brachte, wird in dankbarer Erinnerung
bleiben. Aber eben so gewiß ist es, daß die braunen Söhne des afrikanischen
Hochlandes den allzu frühen Hinschied unseres Landsmannes mit Schmerz
vernehmen und jeder Abessinier den verblichenen Freund und Wohltäter
aufrichtig betrauert. Mit Werner Munzinger hat Alfred Jlg den Namen
unserer Heimat hinausgetragen nach fernen Landen und die Dankbarkeit der

schwarzen, wie die Anerkennung der weißen Völker sich erworben. Sch.

Hotel?um Gletschertisch.*)

Schon naht die Nacht mit Riesenschritten; ein rascher Entschluß tut
Not —

Ein bißchen weiter unten auf dem Strahleggfirn weiß ich einen Glet-
schertisch. Ich hab' im Winter einmal drauf gesessen... wohlan, jetzt sei er

") Aus: Ihr Berge. Stimmungsbilder aus einem Bergsteiger-Tagebuch.
Von Hans Morgenthaler. Mit 33 Federzeichnungen vom Verfasser. 144 Seiten.
8°. Verlag: Art. Institut Orell Füßli, Zürich. Brosch. Fr. 2; in Leinwand gebunden
Fr. 3..— Eine Sammlung prächtiger Skizzen und Stimmungsbilder aus den Alpen,
die der Verfasser durch eigene Federzeichnungen von künstlerischem Charakter recht
wirksam zu bereichern gewußt hat. Das von begeisterter Liebe zur Bergwelt erfüllte
Büchlein wird bei allen Naturfreunden gute Aufnahme finden.
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